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melt und durch Subscription herausgegeben von ,V. Hai­
d in g er,'' erscheinen. Die dazu gehörigen A bbilrlungen, 
tlteils YOD dem k. k. Herg-Practikanteu Herrn Pas k a 1 
Jlitter y, Ferro, theils ,·on Herrn Sandler ano-eferlio·t 

"' 0 ' wurden gleichfalls \'orgezeigt. 

20. Versammlung , am 14. September. 
\Viener Zeitung vom 25. Ocloher 18 Hi. 

Herr Franz Ilitter v. Ha 11 er le,!!;te ein so eben in 
Paris in deutscher und französischer Sprache erschienenes 
\Verk zur Ansicht \'or, welches den Tilel führt: 

:)lie fossilen Foraminiferen des tcrtdiren 
B e c k e n s von 'V i e n : e n t deckt \' o n Sr. Ex c. R i t­
t er JQseph v. Hauer und beschrieben von Alcide 
d'Orbigny. Veröffentlicht unter den Auspicien 
Sr. Majestät des J\:aisers \'On Oesterreich,'' und 
er~tattete Bericht über den wesentlichen Inhalt dieses 
Buches. 

Die Foraminiferen sind bckana11ich mikrnskopisch-kleine 
Thierchen, äusserlich mit einer kalkigen Hülle bedeckt wie 
yiele Mollusken J jedoch weit weniger hoch organisirt als 
diese. Ihr Körper besteht IJisweilen aus ei11em, weit häufi­
ger jedoch aus mehreren Lappen oder Segmenten von glu­
tinöser Beschaffenheit, die in \'Crschicdener Richtung an 
einander gereihet siud; die Schale sch!icsst sich genau die­
sen Segmenlcn an und umhüllt sie gän:t.lich; sie hat häufig 
die grösste Aehnlichkeit mit der Schale gekammerter Cepha­
lapoden, 'f,. ß. des Nautilus, ist jerloch ganz ,!:!;e„chlosscn; 
nur die letzle Kammer zeigt eine oder mehrere sehr kleine 
Oetfnnngen , durch welrhe das Thier iiusserst feine biswei· 
lcn yeriistefle F'üden (_ Fiisse) hervorstreckt, die zur Orts­
bewegung dienen. Auch die Erniihrung muss durch diese 
Fäden bewirkt werden, da das Thier im Innern tier Schale 
nur durch sie mit der Aussenwelt in Verbindung steht, doch 
fehlen hierüber bis jetzt dirccte Ucobachtungen. .Im Em­
brvor.ustande bestehen alle Foraminiferen nur aus einem ein­
't.i~en Lappen, beim Fort wachsen kommen immer neue Seg-
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mente zu den schon vorhandcnt:u hinzu , und nacli der llich­
tung, in welctier sie sich ansetzen , hat d'O r b i g n y die 
Foraminiferen in sechs Ordnungen geth.cilt; so z.B. liegen bei 
tleo Stichostegicrn alle Segmente in einer gernden oder we­
nig gebogenen Linie , bei den Helicostegiern in einer Spi­
rale u. s . w. Die Foraminiferen sind, wie ans dem Gesagt.eo 
erhellt, viel einfacher organisirt als die Echinodermen, die 
übrigens ähnliche Bewegungsorgane be~itzen. Der Um­
stand, dass sie Einzelwesen sind, stellt sie über die Poly­
pen. D'O r b i gny bildet daher aus ihnen eine eigene 
Thierklasse , die er zwischen die Stellata und Zoo­
phyta stellt. 

Die Foraminiferen leben häufig im Sande an den See­
küsten. Fossil hat man einzelne ihrer Sch.alen in der Koh­
lenformation und im Jura, weit mehrere in der J{reide und 
in der Tertiärepoche gefunden. 

Der Hr. geheime Rath v. Hauer entdeckte vor etwa 
zehn Jahren in der.Nähe vonNussdorf bei Wien zufälJig die 
Schalen einer solchen Foraminiferen - Art ; er ward dadurch 
zu weiteren Forschuugen veranlasst, welche nach und nach 
in beinahe allen Schichten des Wiener Beckens die verschie­
densten Formen dieser Thierclasse erkennen liessen. Von 
den untersten Schichten des 96 Klafter tiefen artesischen 
Brunnens am Getreidemarkt in Wien, bis hinauf zu den 
höchsten Stellen, an welche die 'fertiärablagerungen des 
Wi~ner Beckens an den dasselbe begrenzenden Höhen rei­
chen, findet man sie in zahlloser Menge und Mannigfaltig­
keit, so dass es zweifelhaft bleibt, soll man mehr die wun­
derbaren Verschiedenheiten ihrer zierlichen Gestalten, oder 
mehr die unermessliche Zahl, in welch.er sie sich vorlinden, 
bewuudern. Am häufigsten sind sie in den zwischen und 
unter dem Leithakalk liegenden Mergelschichten beim so­
genannten grünen Kreuze westlich von Nussdorf. An einer 
wenige Quadratklafter grossen Stelle findet man daselbst 
an 100 verschiedene Arten. Nicht wenigere finden sich im 
Tegel der Ziegelöfen bei Möllersdorf und Baden. Um sie 
darin zu entdecken, muss man den 'fege!, in welchem man 
mit freiem Auge oft keine Spur von organischen Wesen 
erblickt, schlemmen. Es gehen dabei alle feinen 'fhonpar-

Freuntle der Naturwissensch.iften in Witn. 1. 10 
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lil>.elchcn weA·, 1111«1 zuletzt bleibt ein sandiges Residuum 
7.Uriick J welches sieh unter ller Loupe als ·eine Anhiiufung 
der schönsten und mannigfaltigsten li'omminiferen-Formen 
zn erkennen gibt. 

Durch clicse ~liinzentlen Entdeckungen :rnges11ornt . . ycr­
sn('htc nun der Herr geheime Hath v. Ha 11 er~ diese 'fhier­
schalen zn sondern und zu bestimmen. und als sich in der 
Litcrntnr die hier:r.u uiithigen Hilfsmit.tel nicht Yorfanden. 
so wendete er sich111n Hrn. Alci1le d'Orbigny in Paris_, 
der sich schon seit einer langen Heihe rnn Jahren mit iihn­
liehcn Arbeiten beschiifli:?;t hatte und nun mit Jcr uneigen­
nützigsten Bereitwilligkeit die miihe\·olle Untersuchung der 
\Viener Ji'onuuinifercu unternahm. Er erkannte sehr bald, 
dass die grossc Mehrzahl deri'elben ganz nc1.1 sei und dass 
eine Abbiltinng urnl ßesclireil.Jung derselfJen für die \Visscn­
srhaft höchsl: wiin;;rhenswel'lh erscheine. 

Her Herr geheime Ilath v. Hau er, nicht in der Lage, 
die bedeutenden Kosten, die die Herausgabe eines derarti­
gen 'V crkcs theils fiir das Lithogrnphil'cn der kleinen Schn­
len 1hc alle mlte1· dem Mikroskope gezeichnet werden müs­
:sen, theils fiir die Drucklegung der nöthigen Dcschreilrnngen 
fordert, aus eigenen 1\Iitteln aufzubringen , und besorgentl 
die Friichte Jangjiihriger miihC\'ollcr Forsclrnngen wip,dcr 
\"C1·Jorcn gPhcn zu sdien, wendete sich nun nn Sc. 1\1 a­
j c s t iil. d c n Kais c r mit 1kr Hitte um eine r ntcrstü.izung 
~u 1liesem Zwecke. Seine Hoffnmigcn wurden nicht ?-:e­
Uiuscht. Se. M aj es t ii t geruhten nicht nur in Berück.~ 

sichtignng des hohen Interesses , welches eine in der Ile­
sidc1w, selbst: und ihl'cr r:iichstcn U mgclrnng neu aufgc­
•schlossene \Velt Yon mikroskopischen Thierchen für die 
\Vissenschaft bietet, die zur Herausgabe eines solchen 
\Verkes nöthigcn Geldmittel aus dem Staatsschatze zu be­
willigen, sondern nahmen dasselbe u11ter ihren besonderen 
Schutz, indem Sie auf den Titel desselhen „Yeröffentlicht 
unter den Anspicien S r. 1\'l aj es t ii t d es Kais er s yon 
Oesterrcich'\ z11 sef.zen erlaubten, und übenliess die Ver­
theilung von 100 Exemplaren. die yo11 der Gesammt- Auf­
lage fiir dns hohe J\cr:lr \·orheh:1lh'r wnn'n, ~n :ille lir11e11-
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tendere in - und ttusliindischc wissenschaftliche Corporatio­
nen, so wie an namhafte Privatgelehrte gestatteten. 

Hr. Alcidc d'Orbigny übernahm die Redaction, und 
brachte nach zwei Jahren unausgesetzter mühevoller Arbeit 
ein Werk zu Stande, welches sicher Epoche in der Wis­
senschaft machen wird. Er erkannte unter den Foramini­
feren des Wiener Beckens 228 verschiedene Arten in 47 
Geschlechtern, eine Anzahl , wie e1· sie bisher noch an 
keiner Stelle de1· Erde weder lebend noch fossil vereinigt 
angetroffen l1atte. So enthält z. ß. die Fauna des adriati­
schen Meeres 140, die der Antillen 118 Arten. Von diesen 
228 Arten finden sich 33 oder ungefähr 14 pCt. auch in der 
Subappenniuen-Formation der Umgebung von Siena, und 
27 oder ungefähr 12 pCt. leben noch heule im adria­
tischen! Meere. D' 0 r b i g n y schliesst daraus) dass die 
Schichten des Wiener Beckens, nicht wie Bronn und alle 
neueren Forscher nach der Untersuchung der grössercn 
Mollusken angenommen haben J miozen seien, sondern dass 
sie so wie die Subappenninen - Schichten den Pliozenbil­
dungen zugerechnet werden müssen; eine }'olgernng, die 
jedoch sehr problematisch erscheint, und zu ihrer Begrün­
dung insbesondel'e noch eioe Sonderung der einzelnen For­
men nach ihrem Vorkommen in den Tegel - und Sandschich­
ten, so wie in den verschiedenen Localitäten, erfordern 
würde. 

Alle diese 228 Arten sind auf 21 Tafeln mit einer Schön­
heit und Treue abgebildet, welche den hohen Standpunct 
erkennen~ lassen, den die Lithographie in Paris in artisti­
scher und technischer Hinsicht erreicht hat. 

Hr. Dr. S. Reis sek zeigte einige auffallende , durch 
den Brand verursachte l\'Iissbi 1 du ng e n des Maises 
vor, und erläuterte die Entstehung des Brandes beim Maise. 
Dieselbe kommt im 'Vesen mit jener bei deü übrigen Ce­
realien überein, worüber er bereits bei einem früheren An­
lasse das 'Vichtigste auseiuandergesetzt hatte. 

Hierauf hielt Hr. lk lt e iss e k einen Vortrag über die 
Analogien, Verwandtschaften und Uebergänge J welche 
zwischen der Zell- uud Krystallbildung Statt finden. 
Der Gegenstand, einer der wichtigsten, welchen die physio-
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